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0   Ë 

Md. 
3 St. Pieter calciet 2.695 
7 Geulhemer   bouwst. » 2705 <gem. van 2 be» 

palingen). 
8 Canner blok » 2.705 (gem. van 3 be» 

palingen). 
9 Bryozoënlaag 

St. Pieter 
» 2.697 

10 Bryozoënlaag » 2.721   Onder het micros» 
Geulhem. coop enkele lila 

stukjes te zien. 
Bevat iets ara» 
goniet! 

11 Boormorsellaag 
St. Pieter 

» 

Dentalium»bank » 2.711 
Geulhem 

Schelpenbank » 2.693 
St. Pieter. 

Verharde bank » 2.706 
St. Pieter 

Mc. 
St. Pieter » 2.721 

15 Valkenburger   steen 
Gemeente Grot 

» 2.721 

16 Valkenburger Groe» 
ve Plenkstraat 

* 2.705 

17 St. Pieter bloc 

Mb. 

» 2,717 (gem. van 3 be» 
palingen). 

20 Zachte Sibber » 2.580 (gem. van 3 be» 
palingen). 

21 Harde Sibber » 2.693 
22 Sichener blok » 2.695 
23 St. Pieter 

Ma. 

» 2.720 

24 Kunrader <harde> » 2.701 
25 Kunrader (zachte) » 2.660 
28 Heerdbank  Ravens» 

bosch 
» 2.713 

30 Boormorsell.   Ra» 
vensbosch 

» 2.690 

31 Heerdb. Ryckh. » 2.705 
32 Tauw Valkenburg » 2.715 

Neemt men als norm aan, dat watervrije mergel 
bestaat uit 96°/0 CaC03, 2.5°/0 MgC03, 0.4°/0 

Fe203 + AI203, 0.1% SiOaenl% zonder klei 
dan kan men hieruit een s.g. van 2.720 <CaC03 

als calciet) en 2.941 <CaCOa als aragoniet) be= 
rekenen, vergelijkt men hiernaast de opgegeven 
resultaten dan wijst dit zonder uitzondering op 
calciet. 

Maastricht 18.4.24. ;Ir. F. Kurris. 
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Einige Notizen über die 
Terrassen in Mittel- und Nord=Limburg 

von J, J• Pannekoek van Rheden. 

VORWORT. 

Seit einigen Jahren 'bin ich als Geologe bei 
der Niederlandischen Geologischen Landes- 
aufnahme beauftragt mit der geologischen Kar- 
tierung der die Limburgische Maas entlang ge- 
legenen Blatter im Masstabe 1 : 50.000. Wah- 
rend der letzten Jahre war ich hauptsachlich 
tatig in Mittel-Limburg. 

Wie bekannt spielen in der Oberflachengeo- 
logie der Provinzen Limburg und Nord-Bra- 
bant die Terrassen des Rheines und der Maas 
eine Hauptrolle. Ganz besonders ist dieses der 
Fall im nördlich und nord-westlich von Sittard 
gelegenen Gebiete, wo praepleistozane Abla- 
gerungen kaum mehr zu Tage treten und die 
ganze Topographie. beherrscht wird vom Ter- 
rassenbau. 

In Süd-Limburg wurden die Terrassen von 
W. C. Klein (6) 1) gründlich studiert. Die Ver- 
breitung der verschiedenen Terrassenstufen 
wurde bereits in grossen Zügen von ihm auf 
einer Karte festgelegt. 

In Bezug auf Mittel- und namentlich Nord- 
Limburg sind wir jedoch viel weniger genau 
orientiert. Klein erwahnt diese Gegend nur 
beilaufig und auf seiner Karte ist sie blos zum 
Teil dargestellt. Auch in anderen Publikationen 
findet sich über diese Gegend nirgends eine 
Bearbeitung, die als Grundlage für eine de- 
taillierte geologische Kartierung brauchbar 
ware. 

Es war also nötig, diese Grundlage selber 
zu schaffen und viele Rekognoszierungen zu 
machen, um mich über die Indentifizierung der 
verschiedenen Stufen zu orientieren. Oben- 
drein fehlen auf einem grossen Teil der topo- 
graphischen Karten des aufzunehmenden Ge- 
bietes leider die Isohypsen und es werden noch 
viele Jahre vergehen, bis diesem Mangel ab- 
geholfen ist, da die Nivellierungsabteilungen 
des Topographischen .Dienstes noch langere 
Zeit in andern Teilen der Niederlande. beschaf- 
tigt sein werden. 

Die oben erwahnte Notwendigkeit, erst zu 
rekognoszieren, hat die Aufnahme der geologi- 
schen Karte selbst verzögert, und infolgedes- 
sen ist die Zahl der fertigen Blatter leider ge- 
ringer als sie hatte sein können, wenn der geo- 
logische Bau dieser Gegend bereits völlig ge- 
klart gewesen ware. 

Obwohl meine Untersuchungen natürlich 
noch nicht abgeschlossen sind, will ich hier 
als vorlaufige Mitteilung auseinandersetzen, zu 
welcher Auffassung ich im Laufe meiner For- 
schung gekommen bin. 

Meine Untersuchungen beschranken sich in 
der Hauptsache auf Mittel-Limburg. Nord-Lim- 
burg habe ich bis jetzt nur ganz flüchtig be- 
sucht. 



90 NATUURHISTORISCH   MAANDBLAD. 

VERZEICHNIS DER BENUTZTEN 
LITERATUR. 

1) A. Briquet, La vallée de la Meuse en 
aval de Sittard. Buil. d. 1. Société beige de 
geologie. Tome XXII 1908. Proces verbaux 
pag. 366•378. 

2) J. E, A. Den Doop. Landijs in Noord- 
Oostelijk Noord-Brabant. Tijdschr. Kon. Ned. 
Aardr. Gen. 2de reeks, Dl. XLI, No. 1, S. 1•6. 

3) Eindverslag over de onderzoekingen en 
uitkomsten v.d. dienst der Rijksopsporing van 
Delfstoffen in Nederland 1903•1916. 't Kasteel 
v. Aemstel 1918. 

4) G, Fliegel, Der Untergrund der Nieder- 
rheinischen Bucht. Abh. d. Preuss. Geol. Lan- 
desanstalt. Neue Folge, Heft 92. Berlin 1922. 

5) Handbuch der regionalen Geologie Bd. 
I Abt. 3, G. A. F. Molengraaff und W. A. J. M. 
van Waterschoot van der Gracht Niederlande. 
Heidelberg 1913. 

6) W. C. Klein. Het diluvium langs de Lim- 
burgsche Maas. Verh. Geol. Mijnb. Gen. v. 
Nederl. en Kol. Geol. Serie, Deel II, Stuk 1. 
1914. 

7) J. Lorié. De. hoogvenen en de gedaante- 
wisselingen der Maas in N.-Brabant en Lim- 
burg. Verh. Kon. Akad. v. Wetenschappen te 
Amsterdam. 2de sectie, Dl. III No. 7. Amster- 
dam 1894. 

8) W. C. H. Staring. Natuurlijke Historie, 
de bodem van Nederland. Haarlem 1856. 

9) P. Tesch. Beschouwingen over het Sta- 
rincsche Zanddiluvium. Verh. Kon. Akad. v. 
Wetenschappen 1907. S. 123•136. 

10) P. Tesch. Over pleistoceen en plioceen 
in den Nederlandschen bodem. T.K.N.A.G. 
1910, S. 1093•1110 und ditto ditto 1911, S. 
628•645. 

11) P. Tesch. Toelichting bij een geologi- 
sche, kaart van het Rijk van Nijmegen met het 
aangrenzend gebied. T.K.N.A.G. 2de serie Dl. 
XXXII No. 5 S. 569•574. 1915. 

12) W. Wunstorf u. G. Fliegel. Die Geolo- 
gie des Niederrheinischen Tieflandes. Abh. d. 
Kgl. Preuss. Geol. Landesanstalt. Neue Folge. 
Heft 67. 1910. 

13) W. A. J. M. van Waterschoot van der 
Gracht, W. C. Klein en W. Wunstorf. Tekto- 
nisch-geologische Schetskaart v.h. steenkolen- 
gebied langs den Rijn en de Maas 1 : 200.000. 

14) Bijlagen II, III en X bij Kon. Besluit 
v. 24 Febr. 1916 Staatsblad No. 84 Masstab 1 : 
50.000. (Ueberschwemmungskarte). 

15) Maas • Meuse. Nederl. • Belg. com- 
missie ingesteld t. onderz. v.d. kanalisatie v.d. 
gemeensch. Maas. 

16) Limburgsche Maas, 1 : 5000. Dept. v. 
Waterstaat.   (Flusskarten). 

17) Waterstaatskaart v.h. Koninkrijk der 
Nederlanden 1 : 50.000. Dept. v. Waterstaat, 
den Haag. 

18) Geologische  Karte  von  Preussen  und 

benachbarten Bundesstaaten. Herausgeg. v.d. 
Kgl. Preuss. Geol. Landesanstalt Berlin. Blat- 
ter Elmpt, Birgelen, Heinsberg und Erkelenz 
(Gradabteilung 51 Nrs. 47, 53, 59 u. 60). 

In Mittel- und Nord-Limburg kommen prae- 
pleistozane Ablagerungen, wie bereits erwahnt 
wurde, nur ausnahmsweise vor. Ueber die •al- 
teste Diluvialterrasse" (dgo.) der preussischen 
geologischen Landesaumahme sind hier zu 
Lande die Ansichten noch sehr geteut. Jeden- 
falls kame sie nur ganz gelegentlich zu Tage. 
Wir fangen deshalb unsere Betrachtungen an 
mit der Hauptterrasse. 

Bekanntlich wurde die Hauptterrasse (von 
der preuss. geol. Landesaufnahme mit dem 
Symbol dg. 1 bezeichnet) gebildet wahrend der 
zweiten oder Mindeleiszeit, und verdankt sie 
ihr Dasein der gemeinschaftlichen Arbeit des 
Rheines und der Maas. Diese beiden Flüsse 
hatten damals ein gemeinsames Mündungsge- 
biet wo sie zusammen 2) einen riesigen fla- 
chen Schuttkegel ablagerten. 

Die tektonischen Bewegungen. welche seit 
der Carbonzeit in dieser Gegend auftreten, 
dauerten auch wahrend der Mindeleiszeit an 
und verursachten ein weiteres Einsenken der 
Graben( z.B. des Grabens von Weert oder 
Grossen Grabens). 

Der Einfluss dieser Senkungen auf die Ober- 
flache des Schuttkegels wurde aber immer 
wieder durch starkere Aufschüttung ausgegli- 
chen, wie ersichtlich ist aus der grosseren 
Machtigkeit der Kiesdecke im Graben von 
Weert im Vergleich zu der auf dem Peelhorst 
und auf dem Plateau von Asch. 3). 

In dem jetzt von uns betrachteten Gebiete 
(Mittel- und Nord-Limburg sowie der Osten 
Nord-Brabants) muss die Oberflache des 
Schuttkegels im grossen und ganzen genom- 
men, ziemlich regelmassig gewesen sein. Im 
Detail' betrachtet wird die Aufschüttung natür- 
lich nicht überall gleich stark gewesen sein. Es 
dürften sich ferner darin viele verlassene. Was- 
serrinnen der wilden Gewasser befunden ha- 
ben 4), welche jedesmal, wenn der Fluss 
stromaufwarts einen neuen Lauf gesucht hat- 
te, verlassen und nicht mehr von Hauptterras- 
senkies zugeschüttet wurden, sondern zum 
Teil wohl spater vom Sand der Mittelterrasse. 
Die Unregelmassigkeiten in der Machtigkeit 
des Sanddiluviums sind vielleicht zum Teil auf 
diese Art und nicht tektonisch zu erklüren. 

Beilaufig erwahne. ich hier die Möglichkeit, 
dass hier und dort Resten alterer Ablagerun- 
gen vom Hauptterrassenschuttkegel nicht voll- 
standig eingedeckt wurden, sondern inselartig 
hervorragen blieben. Nach münd-licher Mittei- 
lung von Dr. P. Tesch soil namlich die Zusam- 
mensetzung der Kiese in der Gegend von 
Schaijk-Volkel-Wanroy darauf hindeuten, dass 
diese   Schotter   vielleicht  alter  sind,   als  die 
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Hauptterrasse, und also dem fluviatilen Plio- 
zan zuzurechnen waren. Da ich jene Gegend 
nicht aus eigener Anschauung kenne, kann ich 
auf diese Frage nicht weiter eingehen. 

In der nachfolgenden zweiten oder Mindel- 
Riss-Interglazialzeit erhielt die Erosion aufs 
Neue die Ueberhand über die Aufschüttung und 
fing an, den Schuttkegel zu zerschneiden. Wie 
es scheint, hat in unserm Qebiet der Rhein an 
diesem Zerschneiden nicht mehr teilgenom- 
men 5), sondern bloss die Maas, die Roer 6) 
die Swalm u.s.w. 

In Anbetracht der grossen Höhendifferenz 
zwischen Hauptterrasse und Mittelterrasse 
muss diese Erosionsperiode unter allen inter- 
glazialen und postglazialen Erosionsperioden 
die wichtigste gewesen sein 7). 

Des Weiteren wurde in dieser Interglazial- 
zeit der Einfluss der tektonischen Bewegungen 
bemerkbar, da die Senkungen nun nicht mehr 
von der Aufschüttung von Flusssedimenten 
ausgeglichen wurden. 

In Folge dieser Senkungen muss bald die 
Maas in den nordwestlich von Roermond ge- 
legenen Abschnitt des Weerter Qrabens abge- 
lenkt worden sein, und scheint sie wahrend der 
ganzen weiteren Interglazialzeit und bis weit 
in die Risseiszeit hinein ihren Lauf in diesem 
Qraben  beibehalten  zu haben. 

Eine weitere Folge der Senkung des Gros- 
sen Grabens war, dass die Drainage des nörd- 
lichen und nordöstlichen Teiles des Plateaus 
von Asch (welche sonst konsequent mit der 
Böschung des Schuttkegels nach nordwesten 
stattgefunden haben würde) nach nordosten 
und der Maas zu abgelenkt wurde. 

Das Tal der Maas unterhalb (nordwestlich 
von) Roermond hatte, wie wir oben sahen, 
seine Entstehung nicht nur der Erosion, son- 
dern zum guten Teil auch tektonischen Ur- 
sachen zu verdanken. Es muss deshalb ein 
nur geringes Gefalle und übernormale Breite 
besessen haben und versumpft gewesen sein 8). 
Dass tatsachlich dergleiche Verhaltnisse be- 
standen haben, geht hervor aus dem Umstande, 
dass in den Bohrungen für die Anlage des 
Kanals Wessem-Nederweert meistens unter 
dem oberflachlichen feinen Sande toniger Sand 
und Ton mit reichlichen Pflanzenresten oder 
sogar mit Torfschichten angebohrt wurden. 

Die groben Kiese im Liegenden dieses Ton- 
komplexes sind aufzufassen als Hauptterras- 
senschotter, welche durch tektonische Wirkung 
in so tiefe Lage versetzt wurden 9). 

Die zweite Interglazialzeit nahm ein Ende 
und mit dem Anfang der Mittelterrassen- oder 
Riss-Eiszeit setzte die Aufschüttung der Fluss- 
auen wieder ein. Im Gegensatz zu den Kies- 
schichten der Hauptterrasse wurden nun in der 
Hauptsache feine Sande abgelagert. 

Zu Anfang der Risseiszeit lag die Maas im 
Grossen Graben und konnte diesen nicht ver- 
lassen, bevor sie ihr Tal aufgeschüttet hatte 
zu einem gleich hohen oder höheren Niveau, 
als das der den Grossen Graben beiderseits 
begrenzenden Höhen. 

Im Anfang werden infolge. der Sümpfigkeit 
und des geringen Gefalles des Maastales un- 
terhalb Roermonds doch meistens nur feine 
Sedimente. abgelagert worden sein. Nach die- 
ser Auffassung ware in den Bohrungen ent- 
lang den Kanal Wessem-Nederweert der un- 
tere Teil der Tonschichten als interglazial zu 
deuten, der obere Teil als frühglazial. 

Mit der allmahlichen Ausbildung glazialer 
Verhaltnisse wurde die Aufschüttung starker 
und das abgeze.tzte Sediment gröber ; auf den 
Tonen und Torfschichten wurden Sande aus- 
gebreitet, das bekannte •Sanddiluvium". 

Nach und nach wurde das Maastal im Gros- 
sen Graben vollstandig zugeschüttet, bis das 
Niveau gleich dem des Peelhorstes geworden 
war. 

Nun wurde auch der Peelhorst und das da- 
hinter (im Norden) gelgene Gebiet unter einer 
Schicht Sanddiluvium begraben, mit Ausnahme 
allein von einigen höchsten Teilen. So ist mei- 
nes Erachtens das Auftreten der Kiesflecken 
10) zu erklaren, welche Staring erwahnt bei 
Meijel, Gemert, Mill, Brand, Uden, Schaijk und 
Wanssum. 

Von diesen Kiesflecken habe ich bis jetzt 
lediglich jene bei Meijel besucht. Die Ober- 
flache des Gelandes liegt dort nur um ein 
Geringes höher, als das einschliessende san- 
dige Terrain. Der petrographische Unterschied 
zwischen dem groben Hauptterrassenschotter 
11) in den Gruben zwischen Meijel und Liesel 
und dem kieslosen Mittelterrassensand rings- 
herum ist aber aufföllig. Beide sind sicherlich 
nicht unter denselben Bedingungen abgelagert 
worden. Ich halte diesen Unterschied nicht für 
bloss faziell. 

Ueber die Kiessande von Westerhoven u.s. 
w. kann ich nicht urteilen. Sie liegen ausser- 
halb meines Untersuchungsgebietes. Nach 
mündlicher Mitteilung meines Kollegen Dr. Th. 
Reinhold sind sie, als Hauptterrasse zu be- 
trachten. 

Aus der ursprünglichen Talterrasse im Gros- 
sen Graben wahrend des ersten Teiles der Riss- 
eiszeit ward also spater in Folge der Ueber- 
schüttung des Peelgebietes ein Detrituskegel. 
Wahrend aber der Schuttkegel der Hauptter- 
rassenzeit aus Schottern bestand, bestand der 
Schuttkegel der Mittelterrassenzeit aus Sand, 
dem •Sanddiluvium". 

Diese Auffassung, namlich, dass das Sand- 
diluvium zum Teil als Mittelterrasse. zu be- 
trachten ist, findet man auch erwahnt in (3) S. 
146 : •Een groot deel van het •zanddiluvium" 
onzer oude geologische kaart behoort tot het 
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laagterras (in Limburg en Noord-Brabant ook 
tot het middenterras) " 12). Auch die Karte 
(13) gibt westlich der Maas •lagere (dan het 
hoofdterras) terrassen" 13) an. 

Wir wollen nun untersuchen in wiefern die 
Böschungen des Mittelterrassen-Sandkegels 
westlich der Maas im Einklang sind mit dem 
Gefalle der Mittelterrassen-Talterrassen langs 
der Maas und ihrer Zuflüsse. 

Das Gefalle der Mittelterrasse betragt (im 
Mittel) langs der Maas : 
von Caberg bis Urmond 14)       0.6 m. p. km. 

,,   Urmond  •   Roermond 
(Herkenbosch) 0.4 m. p. km. 

langs der Roer : 
von Duren   bis    Jülich     .-._        2.5 m. p. km. 

•    Jülich     •     Baal 2.3 m. p. km. 
•   Baal        •     Herkenbosch   1.0 m. p. km. 
Den Rhein entlang finden wir 15) etwas nie- 

drigere Werte, was bei einem so viel gros- 
seren Fluss zu erwarten war : 
von Bonn bis    Cöln 0.68 m. p. km. 

,   Cöln •     Düsseld.    0.30 m. p. km. 
•   Düsseldorf  •     Xanten      0.36 m. p. km. 
Auf dem Sandkegel der Mittelterrasse finden 

wir : 
von Herkenbosch bis   Weert (abgesehen vom 

jüngeren Maastal) 0.53 m. p. km. 
•   Weert        'bis   Schijndel  0.53 m. p. km. 
•    Helenaveen   •     Berchem 

(über den Peelrücken) 0.5 m. p. km. 

Man sieht, dass die Gefalle auf dem Schutt- 
kegel sich denen in den Talern gut anschlies- 
sen. 

Zwischen Roermond und Tegelen lieden 
östlich der Maas der Hauptterrasse angelehnt 
hie und da schlecht erhaltene Mittelterrassen- 
reste (vgl. (18) Blatt Elmpt und Birgelen). Ihre 
Höhe betragt südlich der Swalm den Elmpter 
Wald entlang 40•50 und 30•40 m.ü.M. ; im 
Swalmtale, gerade oberhalb der Mündung 35• 
40 m., nördlich der Swalm langs dem Dier- 
gardtschen Wald 40•52 und 35•45 m. und 
entlang den Brachter Wald 35•52 und 40• 
42 m.ü.M. Diese Terrassenreste sind stark ge- 
neigt, wodurch die ursprüngliche Höhe der 
Oberflache. sehr schwierig festzustellen ist. Ge- 
wöhnlich wird die scheinbare obere Grenze 
zu hoch liegen in Folge der Aufschwemmung 
von Hauptterrassenschutt. 

Heutzutage zeigt der Bodem von Limburg 
westlich der Maas überall dort, wo er gebildet 
wurde vor Ablagerung der Niederterrasse, ei- 
nen in ganz grossen Zügen ebenen Charakter. 
Im Detail betrachtet ist er aber überdeckt mit 
zahllosen höheren und tieferen Stellen und Rin- 
nen. Dieses Landschaftsbild lasst sich unge- 
zwungen erklaren als Ergébnis von ursprüng- 
lich etwas ungleichmassiger Ablagerunog auf 
den Schuttkegel, vom Zurückbleiben alter, un- 
ausgefüllter Stromrinnen der wilden Gewasser, 

von spaterer aolischer Bearbeitung und von 
teilweiser Einebnung der Erhebungen duch das 
Regenwasser wahrend der vielen Jahrhunder- 
te, welche seit der Risseiszeit vergangen sind 
16). 

Wahrend die Maas über den Peelhorst nach 
Westen abgebogen war, erhöhten wahrschein- 
lich die vom Plateau von Asch in der Richtung 
auf Weert absteigenden Bache. (Molenbeek 
c.s.) den Boden ringsum Weert immer mehr, 
da ihr Gefalle im Unterlauf infolge der Auf- 
füllung des Grossen Grabens durch die Maas 
sehr abgenommen hatte. Sie bauten also einen 
flachen Schuttkegel und flossen darüber teils 
als selbstandig gewordene Flüsse nach Nord- 
westen ab, teils wie früher als Seitenbache der 
Maas nach Nordosten. Die Ueberreste dieses 
Schuttkegels finden wir heute zurück in der 
mehr als 30 m.ü.M. gelegenen Ebene von 
Weert, also ungefahr im Dreieck : Maasheeze- 
Meijel-Stamproij. 

Der Rhein, welcher wahrend der Mindel- 
Riss-Interglazialzeit via Emmerich nach Nor- 
den floss, wurde aus seine Lauf abgelenkt in- 
dem das Landeis zuerst bis an die Hügel von 
Cleve. und spater sogar über diese hinweg bis 
Reek und Mill vordrang 17). Das Rheinwasser 
musste sich deshalb damals einen Weg suchen 
via Goch und Gennep. 

1) Die eingeklammerten Zahlen verweisen auf das Litera» 
turverzeichnis auf Seite 90 dieser Abhandlung. 

2) Vgl. (12) S. 133. 
3) Vgl. (6) S. 68 und 70. 
4) Eine anschauliche Beschreibung dieses Gelandes (Kem= 

penplateau in nordost Belgien) gibt Lorié (7) S. 58•50. 
5) Vgl. (6) S. 68. 
6) Ich behalte die hollandische Schreibweise der Namen bei. 
7) Vgl. (12) S. 136. 
8) Klein spricht sogar von einem grossen Süsswasser= 

becken vgl. (6) S. 72. 
9) Vgl. (6) Abschnitt V 
10) Vgl. (3) S. 138,- (6) S. 69 u. 73,- (8) Deel II S. 51. 

Man vergleiche hier auch die Bemerkung oben auf S. 90 (am 
Schluss) über ein mögliches Praehauptterrassenalter dieser 
Schotter. 

11) Vgl. (6) S. 73. 
12) »Ein grosser Teil des »Sanddiluviums« unserer alten 

geologischen Karte (von Staring) gehort zur Niederterrasse 
(in Limburg und Nord=Brabant auch zur Mittelterrasse) « 

13) »tiefere (als die Hauptterrasse) Terrassen.« 
14) Vgl. (6) Profil II und IV. 
15) Vgl. (12) Profile. 
16) Wie der Leser sieht, schliesse ich mich der Ansicht 

Lorié's, der die diese Gegend durchziehenden, jetzt öfters 
von einem Bach durchflossenen, alten Rinnen zum Teil als 
alteMaaslaufe betrachtet, an. Der Hauptunterschied in unserern 
Auffassungen liegt in der Betonung, resp. nicht=Betonung der 
sukzessiven Aufschüttungs= und Erosionsperioden in den ver= 
schiedenen GlaziaU und Interglazialzeiten. Meiner Ansicht 
nach bilden die Rinnen keine ununterbrochene Suite, sondern 
gehören sie mehreren, scharf von einander getrennten, Perioden 
an. Man darf also z. B. Rinnen auf dem Kempenplateau und 
solche auf dem Peelhorst, auch wenn sie zur Zeit vom selben 
Bach durchflossen werden, nicht ohne veeiteres als ursprüng» 
liche Fortsetzungen von einander, d. h. als Teile desselben 
alten Maaslaufes betrachten, da die ersteren Mindel», die 
letzteren Riss=Alter haben. 

17) Vgl. (2) S. 4. 


